
Einfach starten, regelmä-
ßig investieren 
 
Ein Sparplan erfordert we-
der umfangreiches Fach-
wissen noch hohe Ein- 
stiegsbeträge. Schon ab 
25 Euro lässt sich regel-
mäßig ein fester Betrag in-
vestieren. Die Sparrate 
wird automatisch vom Gi-
rokonto abgebucht und 
beispielsweise in Fonds, 
ETFs oder Aktien angelegt. 
So wird Sparen zur festen 
Gewohnheit. 
 
Regelmäßiges Investieren 
nimmt Emotionen aus 
dem Entscheidungspro-
zess. Statt auf kurzfristige 
Marktentwicklungen zu 
reagieren oder auf den 
vermeintlich perfekten 
Einstiegszeitpunkt zu war-
ten, wird kontinuierlich in-
vestiert. Ein langer Anla- 
gehorizont kann dabei 
helfen, zwischenzeitliche 
Wertschwankungen aus-
zugleichen.  
 
ETF-, Fonds- oder Aktien-
Sparplan? 
 
Sparplan ist nicht gleich 
Sparplan - je nach gewähl-
ter Anlageform variieren 
die Chancen und Risiken.  
 
ETF-Sparplan: Ein ETF (Ex- 
change Traded Fund) bil-
det in der Regel die Ent- 
wicklung eines bestimm-
ten Index wie den MSCI 
World oder DAX nach. Da-
durch kann bereits mit 
einem ETF breit über ver-
schiedene Unternehmen, 
Branchen oder Länder in-
vestiert werden.  
 
Fonds-Sparplan: Hier wird 
regelmäßig in einen In-
vestmentfonds investiert. 
Das Fondsmanagement 
wählt die Anlagen entspre- 
chend der jeweiligen Stra-
tegie aus und passt das 
Portfolio bei Bedarf an.  
 
Aktien-Sparplan: Die Spar- 
rate fließt gezielt in ein-
zelne Unternehmen. Da-
durch können Anlegerin- 
nen und Anleger bewusst 
auf ausgewählte Unter-
nehmen setzen. Die Risi-
kostreuung ist jedoch 
meist geringer als bei 
breit aufgestellten Fonds 
oder ETFs.  
 
Welche Variante geeignet 
ist, hängt vor allem von 
den persönlichen Zielen, 
der Risikobereitschaft und 
dem Anlagehorizont ab.  

Kleine Beiträge – lang-
fristig große Wirkung 
 
Beim langfristigen Sparen 
spielt neben den Einzah-
lungen auch die Wieder-
anlage erzielter Erträge 
eine wichtige Rolle. Wer-
den diese erneut ange-
legt, können auch sie 
wiederum Erträge erwirt-
schaften. So kann sich das 
Vermögen über einen lan-
gen Zeitraum zunehmend 
stärker entwickeln. Dieser 
Effekt wird häufig auch als 
Zinseszinseffekt bezeich-
net, auch wenn es sich bei 
den Erträgen nicht um Zin-
sen im klassischen Sinne 
handelt.   
 
Beispiel: Wer 30 Jahre lang 
monatlich 50 Euro spart, 
zahlt insgesamt 18.000 
Euro ein. Bei einer ange-
nommenen durchschnitt-
lichen Rendite von 5 Pro- 
zent pro Jahr und Wieder-
anlage der Erträge können 
daraus rund 41.000 Euro 
werden.  
*Dabei handelt es sich um eine 
beispielhafte Modellrechnung. 
Tatsächliche Wertentwicklungen 
können abweichen.  
 
Regelmäßig investieren 
statt auf den richtigen 
Zeitpunkt warten 
 
Bei einem Sparplan wird 
zu festen Zeitpunkten im- 
mer derselbe Betrag in-
vestiert. Dadurch werden 
bei niedrigen Kursen mehr 
und bei höheren Kursen 
weniger Anteile gekauft. 
Dieser sogenannte Cost-
Average-Effekt (Durch-
schnittskosteneffekt) 
verteilt den Einstieg auf 
viele unterschiedliche 
Zeitpunkte.  
 
Das automatisierte Inves-
tieren erleichtert es, die 
gewählte Strategie kon-
sequent über einen länge-
ren Zeitraum zu verfolgen 
und die Frage nach dem 
„richtigen“ Einstiegszeit-
punkt erübrigt sich. 
 
Sparpläne flexibel an das 
Leben anpassen 
 
Vor der Einrichtung sollte 
das persönliche Sparziel 
feststehen – etwa Alters-
vorsorge, Immobilienkauf 
oder Ausbildung der Kin-
der. Daraus ergeben sich 
unter anderem Anlage-
dauer und vertretbares  
Risiko. Sparpläne bleiben 
dabei flexibel: Die Spar-
rate lässt sich in der Regel 
erhöhen, reduzieren oder 

pausieren und so an Ver-
änderungen der persönli-
chen Lebenssituation an- 
passen.  
 
In sechs Schritten zum 
Sparplan 
 
Depot eröffnen 
Voraussetzung ist ein 
Wertpapierdepot, das bei-
spielweise über das On-
line-Banking oder in einer 
Filiale eröffnet werden 
kann.  
 
Passende Anlage aus-
wählen 
ETF, Fonds oder Aktie: Die 
Auswahl sollte zu den per-
sönlichen Zielen und zur 
Risikobereitschaft passen. 
 
Sparbetrag festlegen 
Wählen Sie eine Sparrate, 
die zu Ihrem Budget passt 
und bei Bedarf angepasst 
werden kann. 
 
Ausführungstermin wäh-
len  
Legen Sie fest, wann in-
vestiert wird - beispiels-
weise kurz nach dem mo- 
natlichen Gehaltseingang.  
 
Abbuchungskonto hinter- 
legen  
Die Sparrate wird auto-
matisch vom gewählten 
Girokonto abgebucht und 
investiert.  
 
Regelmäßig überprüfen  
Prüfen Sie regelmäßig, ob 
Sparrate und Anlagestra-
tegie noch zu Ihrer Le-
benssituation und Ihren 
Zielen passen.  
 
Tipp: Wer unsicher ist, 
welche Anlageform zur ei-
genen Situation passt, 
kann sich beraten lassen. 
Die Beraterinnen und Be-
rater der Kreissparkasse 
Freudenstadt unterstüt-
zen Sie dabei, eine pas-
sende Anlagestrategie zu 
entwickeln.  
 
 
 

s
Kreissparkasse 
Freudenstadt

S
Kreissparkasse 
Freudenstadt

Vermögensaufbau, 
der sich Ihrem Leben 
anpasst. 

Weil‘s um mehr als Geld geht. 

Setzen Sie auf feste Sparraten und 
lassen Sie Ihr Vermögen Schritt 
für Schritt wachsen. Ob Sie mehr, 
weniger oder eine Pause einlegen 
möchten - Sie bestimmen das Tempo, 
ganz nach Ihrem Bedarf. 

Wir beraten Sie gerne, um die           
für Sie passende Anlagestrategie  
zu 昀nden.

www.ksk-fds.de/sparplanrechner 

Mit Sparplänen Schritt für Schritt Vermögen aufbauen 
Im fünften Teil unserer Redaktionsserie „Finanzen verstehen – Schritt für Schritt“ zeigen wir, wie sich bereits durch 
kleine regelmäßige Sparraten einfach und langfristig Vermögen aufbauen lässt.

Finanzen verstehen - 
Schritt für Schritt 

In der nächsten Aus-
gabe am 24. Oktober 
erfahren Sie, warum 
Schwankungen zur 

Geldanlage dazuge-
hören, wie breite Streu-
ung Risiken reduzieren 
kann und welche Strate-
gien helfen, Vermögen 
langfristig zu schützen. 

anzeige 273_415_woche5_Layout 1  13.10.2026  07:44  Seite 1



Wer in Aktien,  ETFs, 
Fonds oder andere Wert-
papiere investieren möch- 
te, kommt an einem De-
pot kaum vorbei. Doch 
was genau steckt dahin-
ter und warum bildet es 
die Grundlage moderner 
Geldanlage?  
 
Vereinfacht gesagt ist ein 
Depot ein digitales Konto, 
in dem Wertpapiere ver-
wahrt und verwaltet wer-
den. Während über das 
Girokonto der tägliche Zah- 
lungsverkehr läuft, bildet 
das Depot die Grundlage 
für die Geldanlage am Ka-
pitalmarkt. Darüber kön- 
nen Wertpapiere gekauft 
und verkauft sowie beste-
hende Anlagen verwaltet 
werden. Auch Erträge wie 
Dividenden oder Ausschüt- 
tungen werden über das 
Depot beziehungsweise 
das zugehörige Verrech-
nungskonto abgewickelt.  
 
Depots werden von Ban-
ken und Online-Brokern 
angeboten. Sie unter-
scheiden sich unter ande-
rem hinsichtlich Beratung, 
Kosten, Funktionsumfang 
und der eigenständigen 
Verwaltung. Entscheidend 
ist deshalb nicht, welches 
Depot grundsätzlich das 
Beste ist, sondern welches 
zu den persönlichen Be-
dürfnissen, Kenntnissen 
und Anlagezielen passt.  
 
Girokonto vs. Wert-
papierdepot: Wo liegen 
die Unterschiede? 
  
Girokonto und Wertpa-
pierdepot erfüllen zwei 
völlig unterschiedliche 
Aufgaben. Das Girokonto 
dient dem täglichen Zah-
lungsverkehr. Das Gutha-
ben ist jederzeit verfüg- 
bar, meist nicht oder nur 
sehr gering verzinst und 
unterliegt im Rahmen der 
gesetzlichen Vorausset-
zungen der Einlagensiche-
rung.  
 
Ein Wertpapierdepot er-
möglicht dagegen den Zu-
gang zum Kapitalmarkt 
und kann eine Grundlage 
für den langfristigen Ver-
mögensaufbau sein. Je 
nach Anlage können Anle-

ger von Kursentwicklun- 
gen, Dividenden oder Zin-
sen profitieren. Dem ste-
hen Risiken gegenüber: 
Wertpapiere können im 
Wert schwanken und Ver-
luste sind möglich. Des-
halb sollten die Anlagen 
zur persönlichen Risiko-
bereitschaft, zum Anlage- 
horizont und zu den finan-
ziellen Zielen passen. 
 
In wenigen Schritten 
zum eigenen Depot 
 
Vor der Depoteröffnung 
sollte grundsätzlich fest-
stehen, welche Anlage-
strategie verfolgt werden 
soll. Anschließend geht es 
an die Auswahl und Eröff-
nung des passenden De-
pots.  
 
Für die eigentliche Depot-
eröffnung werden in der 
Regel persönliche Daten, 
ein gültiges Ausweisdoku-
ment, ein Verrechnungs-
konto und die Steuer-ID 
benötigt. Ist das Depot er-
öffnet und die Anlagestra-
tegie festgelegt, können 
Wertpapiere gekauft oder 
Sparpläne eingerichtet 
werden.  
 
D e p o t v e r w a l t u n g : 
Selbst entscheiden oder 
Unterstützung nutzen?  
 
Wer sich intensiv mit dem 
Kapitalmarkt beschäftigen 
und seine Anlageentschei-
dungen vollständig selbst 
treffen möchte, kann sein 
Depot eigenständig füh-
ren. Wer dagegen Unter-
stützung wünscht, kann 
auf persönliche Beratung 
oder professionelle Lö-
sungen zurückgreifen. Je 
nach Modell erhalten An-
leger Unterstützung bei 
der Ausrichtung ihrer Geld-
anlage oder überlassen die 
laufende Verwaltung ihres 
Vermögens professionel-
len Experten. 
 
Welche Variante die rich-
tige ist, hängt davon ab, 
wie viel man selbst ent-
scheiden und wie viel Un-
terstützung man nutzen 
möchte. 
 
Unabhängig davon lohnt 
es sich, die eigene Anlage-

strategie regelmäßig zu 
überprüfen, da sich Le-
benssituationen, finanzi-
elle Ziele und persönliche 
Bedürfnisse verändern 
können.  
 
S-Zuhausedepot - Das 
Beste aus beiden Wel-
ten: Digitales Depot mit 
persönlicher Beratung 
 
Digitale Flexibilität oder 
persönliche Beratung? An-
leger müssen sich heute 
nicht zwingend für eine 
Variante entscheiden. 
 
Mit dem S-Zuhausedepot 
verbindet die Kreisspar-
kasse Freudenstadt beide 
Möglichkeiten. Anleger 
können ihr Wertpapier-
depot bequem digital ver-
walten und bei Fragen 
oder wichtigen Anlage-
entscheidungen auf die 
persönliche Beratung der 
Kreissparkasse zurück-
greifen.  
 
Damit eignet sich das S-
Zuhausedepot insbeson-
dere für Anleger, die bei 
ihrer Geldanlage selbst  
ak t i v  s e i n  m ö c h te n ,  
gleichzeitig aber Wert 
auf einen persönlichen 
Ansprechpartner legen. 
Unterschiedliche Anla-
gen können in einem 
Depot gebündelt wer-
den – das sorgt für einen 
guten Überblick über die 
eigene Geldanlage.  
 
Selbstständig investie-
ren: das S-Neo Depot 
 
Wer seine Anlageentschei-
dungen vollständig selbst 
treffen möchte und auf 
persönliche Beratung 
weitgehend verzichten 
kann, findet mit dem S-
Neo Depot eine konse-
quent digitale Alternative.  
 
Das Depot richtet sich an 
erfahrene und digital affi-
ne Selbstentscheider, die 
Wertpapiere eigenständig 
auswählen und handeln 
möchten. Die Depoteröff-
nung erfolgt digital, Orders 
sind bereits ab 0,95 Euro 
möglich und Sparpläne 
können ab einem Sparbe-
trag von 25 Euro monat-
lich eingerichtet werden.  

Damit bietet die Kreis-
sparkasse unterschiedli-
che Wege zur Geldanlage: 
vom selbstständigen digi-
talen Investieren bis zur 
Kombination von digitaler 
Depotführung und per-
sönlicher Beratung. Ent-
scheidend bleibt, welcher 
Weg am besten zu den ei-
genen Bedürfnissen passt.

s
Kreissparkasse 
Freudenstadt

Das Depot als Basis moderner Geldanlage
Im vierten Teil unserer Serie „Finanzen verstehen – Schritt für Schritt“ geht es um die Basis moderner Geldanlage: das 
Wertpapierdepot. Was steckt dahinter und welches Depot passt zu den eigenen Bedürfnissen? 

Finanzen verstehen - 
Schritt für Schritt 

Wie lässt sich mit Spar-
plänen Schritt für Schritt 

Vermögen aufbauen?    
In der nächsten Ausgabe 

am 17. Oktober zeigen 
wir, wie Sparpläne funk-

tionieren und warum 
sich auch kleine Beiträge 

langfristig lohnen kön-
nen.  
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Die Börsen fallen, die
Nachrichten überschla-
gen sich und plötzlich
stellt sich die Frage: Ver-
kaufen oder investiert
bleiben?

Viele Menschen glauben,
finanzielle Entscheidun-
gen vor allem mit dem
Kopf zu treffen. Tatsäch-
lich spielen Emotionen je-
doch oft eine größere
Rolle als Zahlen und Fak-
ten. Die eigene Geschich-
te, persönliche Erfahrun-
gen und das Bedürfnis
nach Sicherheit beeinflus-
sen unser Verhalten. Angst
vor Verlusten oder die
Hoffnung auf schnelle Ge-
winne können dazu füh-
ren, dass wir von unserer
ursprünglichen Strategie
abweichen.

Gerade inunruhigenMarkt-
phasen zeigt sich deshalb:
Eine gute Geldanlage ist
nicht nur eine Frage des
Wissens. Ebenso wichtig
ist, wie wir reagieren,
wenn Kurse schwanken,
Schlagzeilen verunsichern
oderandereAnlegerschein-
bar ganz andere Entschei-
dungen treffen.

Wer die psychologischen
Mechanismen hinter sei-
nenEntscheidungenkennt,
kann typische Anlagefeh-
ler vermeiden und lang-
fristig erfolgreicher inves-
tieren.

Warum finanzielle Ent-
scheidungen mehr sind
als Zahlen

Fast alle Anlagefehler ha-
benmit Angst oder Gier zu
tun. Angst kann dazu füh-
ren, in Krisen vorschnell zu
verkaufen. Gier verleitet
dazu, Trends hinterherzu-
laufen oder Risiken zu un-
terschätzen. SteigendeKur-
se können beispielsweise
den Eindruck vermitteln,
eine Chance nicht verpas-
sen zu dürfen. Fallen die
Kurse dagegen deutlich,
wächst schnell derWunsch,
zu verkaufen, auch wenn
sich an den eigenen lang-
fristigen Zielen eigentlich
nichts geändert hat.

Stark beeinflusst werden
Anlegende auch durch Er-
fahrungen aus derVergan-
genheit („Erfahrungsbias“).
Positive oder negative Er-
lebnisse mit Geldanlagen
prägen unserVerhalten oft
über viele Jahre hinweg.
Dadurch besteht die Ge-
fahr, Chancen oder Risiken
nicht mehr objektiv zu be-
werten. Wer beispielswei-
se einmal schlechte Erfah-
rungen mit einer bestim-
mten Anlage gemacht hat,
meidet möglicherweise
künftig ähnliche Invest-
ments. Umgekehrt können
frühere Erfolge dazu ver-
leiten, Risiken zu unter-
schätzen oder die eigenen
Fähigkeiten zu überschät-
zen.

Hinzu kommen das per-
sönliche Bedürfnis nach
Sicherheit und der eigene
Selbstwert: Gewinne füh-
len sich wie eine Bestäti-
gung an, Verluste dage-
genwiepersönlichesSchei-
tern. Auch das Verhalten
anderer kann unsere Ent-
scheidungenbeeinflussen.
Wenn impersönlichenUm-
feld, in den Medien oder
im Internet plötzlich alle
über eine bestimmte An-
lage sprechen, entsteht
schnell das Gefühl, eben-
falls handeln zu müssen.
Finanzielle Entscheidun-
gen sind deshalb selten
vollkommen rational.

Emotionale Fallen ver-
meiden

Wie lassen sich solche
Fehler umgehen?Derwich-
tigste Schritt ist ein klarer
Plan. Er schafft Orientie-
rung, gerade dann, wenn
die Märkte unruhig wer-
den und Emotionen stär-
ker in den Vordergrund
rücken.

Definieren Sie zunächst,
wofür Sie ihr Geld anlegen
möchten. Beispielweise
für die Altersvorsorge, die
Ausbildung der Kinder, ei-
ne eigene Immobilie oder
einfach für den nächsten
Urlaub? Je konkreter das
Ziel und der Anlagehori-
zont sind, desto leichter

lässt sich einschätzen, wel-
che Geldanlage dazu pas-
sen kann.

Ebenso wichtig ist die Fra-
ge, welches Risiko zu Ih-
nen und Ihrer finanziellen
Situation passt. Dabei
geht es nicht nur darum,
wie viel Risiko Sie ein-
gehen möchten, sondern
auchdarum,welcheSchwan-
kungen Sie finanziell tra-
gen können. Wer sich die-
se Fragen bereits vor einer
Anlageentscheidung stellt,
muss seine grundsätzliche
Strategie nicht bei jeder
Marktbewegung neu über-
denken.

Eine breite Streuung über
verschiedene Bereiche,
Branchen und Länder kann
dazu beitragen, Risiken
gegenüber einer einzel-
nen Anlage zu reduzieren.
Eine ausgewogene Struk-
tur hilft dabei, nicht zu
stark von der Entwicklung
einzelner Unternehmen,
Branchen oder Märkte ab-
hängig zu sein. Auch re-
gelmäßiges Investieren
über einen Sparplan kann
helfen, emotionale Ent-
scheidungen zu vermei-
den. Statt bei jeder Markt-
bewegung neu entschei-
den zu müssen, wird nach
einem festen Plan kon-
tinuierlich investiert. Das
kann helfen, der eigenen
Strategie auch in unruhi-
gen Marktphasen treu zu
bleiben.

Vor allem gilt aber: Den-
ken Sie in Jahren, nicht in
Tagen.KurzfristigeSchwan-
kungen gehören zur Geld-
anlage dazu. Langfristiger
Anlageerfolg entsteht sel-
ten durch eine einzelne
perfekte Entscheidung.

Entscheidend ist vielmehr,
über viele Jahre konse-
quent an einer Strategie
festzuhalten, die zu den
eigenen Zielen passt. Das
bedeutet nicht, eine ein-
mal getroffene Entschei-
dung niemals zu über-
prüfen. Sinnvoller ist es,
die eigene Strategie regel-
mäßig in Ruhe zu betrach-
ten, statt sie bei jeder

neuen Nachricht infrage
zu stellen.

Mit Unterstützung zur
entspannten Geldanlage

Emotionen gehören zur
Geldanlagedazu. Entschei-
dend ist, sie zu erkennen
und Anlageentscheidun-

gen nicht ausschließlich
von ihnen abhängig zu
machen.

Wer seine Ziele, seine Ri-
sikobereitschaft und seine
Strategie kennt, schafft
eine wichtige Grundlage
für langfristigen Anlage-
erfolg.

s
Kreissparkasse
Freudenstadt

Psychologie des Geldes: Warum wir beim Investierenhäufig
in Fallen tappen und wie wir sie umgehen können

Welche Anlageform
passt zu wem?

Am 26. September
erfahren Sie, wie sich

ETFs, Fonds und
Einzelaktien unter-

scheiden und welche
Anlageformen zu
unterschiedlichen
Zielen und Lebens-

phasen passen.

Bei allen Fragen rund
um die Themen Geld-
anlage und Vermögens-
strukturierung unter-
stützen die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter
der Kreissparkasse Freu-
denstadt Sie gerne in
einem persönlichen Ge-
spräch.

Mit Ihrer Vision und unserem
Know-how erarbeiten wir die
perfekte Anlagestrategie für Sie.

S
Kreissparkasse
Freudenstadt

Weil‘s ummehr als Geld geht.

Vereinbaren Sie einen Termin mit uns.

Oliver Wendel, Bereichsdirektor Privatkunden

www.ksk-fds.de/termin

Im zweiten Teil unserer sechsteiligen Serie „Finanzen verstehen – Schritt für Schritt“ geht es um die Psychologie des Geldes:
Warum lassen wir uns beim Investieren von Emotionen leiten und wie können wir typische Anlagefehler vermeiden?

Finanzen verstehen -
Schritt für Schritt
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Herr Loser, warum sollte
sich heute eigentlich
jeder Mensch mit dem
Thema Geldanlage be-
schäftigen?

Die wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen haben
sich in den vergangenen
Jahren deutlich verändert.
Inflation, steigende Le-
benshaltungskosten und
eine höhere Lebenserwar-
tung führen dazu, dass
sich immer mehr Men-
schen mit der Frage be-
schäftigen müssen, wie
sie ihr Vermögen langfris-
tig erhalten und ausbauen
können. Geldanlage ist
deshalb längst kein Thema
mehr nur für Vermögende
oder Finanzexperten. Sie
betrifft jeden, der finan-
zielle Ziele erreichen, für
das Alter vorsorgen oder
seine Kaufkraft langfristig
erhalten möchte.

Herr Philippsen, viele
Menschen verbinden
Geldanlage mit Börse,
Risiko und Fachbegriffen.
Was möchten Sie diesen
Menschen mit auf den
Weg geben?

Diese Bedenken kann ich
gut nachvollziehen. Viele
Menschen denken bei
Geldanlage zunächst an
komplizierte Finanzpro-
dukte oder tägliche Bör-
senbeobachtungen. Dabei
muss Geldanlage weder
kompliziert noch spekula-
tiv sein. Entscheidend ist,
die eigenen Ziele zu ken-
nen und eine Lösung zu
finden, mit der man sich
wohlfühlt. Niemand muss
Börsenexperte werden.
Gute Geldanlage beginnt
mit einer ehrlichen Be-
trachtung der persönli-
chen Situation und einer
Strategie, die dazu passt.

Rolle der Sparkasse

Herr Loser , welche Rolle
spielt die Kreissparkasse
Freudenstadt beim The-
ma Geldanlage?

Als Kreissparkasse Freu-
denstadt sehen wir uns als

langfristige Partnerin un-
serer Kundinnen und Kun-
den. Unser Anspruch ist
es, Menschen bei wichti-
gen finanziellen Entschei-
dungen zu begleiten und
Orientierung zu geben.
Dabei verbinden wir mo-
derne Anlagemöglichkei-
ten mit persönlicher Be-
ratung. Gerade beim The-
ma Geldanlage gibt es
keine Lösung von der
Stange. Deshalb nehmen
wir uns Zeit, die indivi-
duellen Ziele, Wünsche
und Bedürfnisse unserer
Kundinnen und Kunden zu
verstehen und gemeinsam
passende Lösungen zu
entwickeln.

Sparbuch & Tages-
geld

Herr Loser, jahrzehnte-
lang galten Sparbuch und
Tagesgeld als klassische
Formen des Vermögens-
aufbaus. Warum reichen
diese heute häufig nicht
mehr aus?

Klassische Sparformen,
wie beispielsweise das Ta-
gesgeldkonto, haben wei-
terhin ihre Berechtigung,
insbesondere wenn es um
die kurzfristige Verfügbar-
keit von Geld geht. Für den
langfristigen Vermögens-
aufbau reichen sie jedoch
häufig nicht mehr aus. Der
Grund liegt vor allem in
der Inflation. Wenn die
Preise steigen und die
Verzinsung nicht Schritt
hält, verliert das Ersparte
mit der Zeit an Kaufkraft.
Viele Menschen merken
das im Alltag zunächst
nicht, langfristig kann die-
ser Effekt jedoch erheblich
sein. Deshalb lohnt es
sich, über ergänzende An-
lageformen nachzuden-
ken.

Herr Philippsen, viele
Menschen fühlen sich
mit ihrem Geld auf dem
Konto sicher. KannSicher-
heit manchmal auch ein
Risiko sein?

Ja, das kann sie tatsäch-
lich. Wer sein Geld auf
demGiro- oder Tagesgeld-

konto liegen lässt, sieht
keine Kursschwankungen
und empfindet das oft als
beruhigend. Diese ver-
meintliche Sicherheit hat
jedoch ihren Preis. Wäh-
rend die Entwicklung an
den Kapitalmärkten nicht
vorhersehbar ist, tritt ein
Kaufkraftverlust durch die
Inflation mit einer sehr
hohen Wahrscheinlichkeit
ein. Wenn die Preise über
Jahre hinweg steigen und
die Verzinsung nicht
Schritt hält, kannman sich
für denselben Geldbetrag
künftig weniger leisten
als heute.

Das bedeutet: Das Ver-
mögen bleibt zwar auf
dem Konto stehen, sein
tatsächlicher Wert sinkt
jedoch schleichend. Ver-
mögensaufbau bedeutet
deshalb nicht nur, Risiken
zu vermeiden, sondern
auch Risiken zu erkennen,
die auf den ersten Blick
gar nicht sichtbar sind.
Entscheidend ist, die rich-
tige Balance zwischen
Sicherheit, Verfügbarkeit
und langfristigen Ertrags-
chancen zu finden.

Überblick über die
Anlageklassen

Herr Loser, wer erstmals
über Geldanlage nach-
denkt, stößt schnell auf
Begriffe wie Aktien, ETFs,
Anleihen oder Immobi-
lien. Wie können Anleger
hier den Überblick behal-
ten?

Zunächst einmal muss
niemand alle Anlagefor-
men bis ins Details ken-
nen. Wichtig ist vielmehr,
die eigenen Ziele zu de-
finieren: Wofür möchte
ich sparen? Wann benö-
tige ich das Geld? Welche
Schwankungen bin ich be-
reit auszuhalten? Erst da-
nach stellt sich die Frage,
welche Anlageformen ge-
eignet sind. Aktien, ETFs,
Anleihen oder Immobi-
lien haben jeweils unter-
schiedliche Eigenschaften
und können unterschied-
liche Funktionen inner-

halb einer Anlagestrategie
erfüllen. Genau deshalb ist
eine individuelle Betrach-
tung so wichtig.

Herr Philippsen, gibt es
aus Ihrer Sicht die „eine
richtige Geldanlage“ für
alle?

Nein, die gibt es nicht.
Jeder Mensch befindet
sich in einer anderen Le-
bensphase und verfolgt
unterschiedliche Ziele. Ein
Berufseinsteiger hatmeist
andere Anforderungen als
eine Familie oder jemand,
der kurz vor dem Ruhe-
stand steht. Deshalb sollte
die Geldanlage immer zur
persönlichen Situation
passen. Die beste Geld-
anlage ist nicht diemit der
höchsten Renditeerwar-

tung, sondern diejeige,
mit der man seine Ziele
erreichen kann und bei
der man sich auch in
schwankenden Markt-
phasen wohlfühlt.

Was ist die wichtigste
Botschaft, die die Lese-
rinnen und Leser aus die-
sem ersten Beitrag mit-
nehmen sollen?

Herr Loser: Geldanlage
muss nicht kompliziert
sein. Wichtig ist, sich
überhauptmit demThema
zu beschäftigen und den
ersten Schritt zu machen.
Wer langfristig denkt,
klare Ziele definiert und
eine Strategie verfolgt,
schafft eine wichtige
Grundlage für die eige-
ne finanzielle Zukunft.

Finanzen verstehen -
Schritt für Schritt

s
KKreissparkasse
Freudenstadt

Warum Geldanlage heute jeden betrifft

In der nächsten
Ausgabe am

19. September
erfahren Sie, warum
wir beim Investieren
in emotionale Fallen
tappen und wie klare
Ziele und Sparpläne
dabei helfen können,
einen kühlen Kopf zu
bewahren und lang-
fristig erfolgreich

zu investieren.

Vorstandsvorsitzender Werner Loser und Vorstandsmitglied Bernd Philippsen im Interview.

Finanzen verstehen – Schritt für Schritt: In unserer neuen sechsteiligen Serie erklären wir jeden Samstag
Finanzthemen verständlich und praxisnah. Zum Auftakt erläutern unsere Vorstände, warum Geldanlage
heute jeden betrifft und weshalb es sich lohnt, sich damit auseinanderzusetzen.

Herr Philippsen: Dabei
muss niemand diesen
Weg alleine gehen. Wir
möchten unsere Kundin-
nen und Kunden dabei be-
gleiten, die für sie pas-
sende Lösung zu finden.
Für ein gutes Gefühl bei
jeder Entscheidung – ge-
meinsam – heute und für
das, was kommt.
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